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Wi1ly P i j ne nb ur g, Leiden/Nl.

AHD. CHaMF?, MND. NaMpSy, ANL. CUOMST1.

Thicco gehiezzer mir sine cuomst.
Exp. willerami I,2

Walther MITZKA gibt in sej.ner Bearbeitung der 20.Auflage
von Friedrich KLUGES Etynologiaehen Hörterbuch der deutechen
Sprache (1967) i.v. künftig folgende Etymologie von hd.
-kunft: "Verbal-abstrakt zu kommen (goL. qinan) mit germ.
'-pi-, idg. -ti- gebildet wie Gif t, Staat, Schuld
usw. Zur Einschiebung des cleitlauts f in die Gruppe np vgl- ,

Bt,unft, Vernunft, Zunft. " Auch die etymologischen Wörter-
bücher von Reclam und Duden (was das f betrifft implizit i.v.
eanft) schließen sich dieser Herleitung an.

FRANCK - VAN WIJK (2lgle = 19121 i.v. komst sagen nur, daß
das VerhäItnis zwischen niederländisch konst und deutsch
-kunft nicht klar sei. DE VRIES (1971) meint i.v. kozst, das
niederländische wort sei mit -eti, d.as deutsche mit -üi ge-
bildet.

Es gibt aber Bedenken gegen die hier angeführte Herleitung
von ahd. ehunft aus kzm- (qum) + pi. nan kann sich fragen,
\^rarum j,n die Gruppe -np- ein f ej.ngeschoben sein soll, obwohl
dies normalerweise im Ahd. nicht geschieht, vg1-. ,skan-pa- >

ahd. scanta, nicht 'sehanfta, 'rampa > ahd. ?ant, rrj-chr1.

1 Das diesem Beitrag vorangestellte Zitat und danit die Form cuomst
ist der (Expositio) wiLletarflni Eberspergensjs e.bbatjs in cantjcjs
Cantorw (h9. v. W. SAI'IDERS, München 1971) entnomnen, die bekanntlich
von manchen Forschern (2.8. W. SANDERS, M. GYSSELING) als attnleder-
Iändisch angesehe,n wird, obwohl dle hochdeutsche Vorlage im gesilten
Text noch ins Auge springt. Auf S.175 seines Buches Der Leidener
wilLeran, München 1974, meint SANDERS3 "Für die st-Bildung cuomst
1,2 (cüonft w), die Schilter und Scherz für "fehlerhaft" hielten, sei
nur darauf hingewiesen, daB mnl. comst(e) [ seit 1236, W.p.], nI.
.konst (auch iD Mittelniederdeutschen) die dortI im Niederländrschen]
nomale Fom gegenüber hd. funft darstellt." Die Form kann rnan also
mit elnigem Vorbehalt altniederländisch (t 11oo) nennen.
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,namft2,'hinpo > ahd. hinta, nicht'himfta. Es ist auch
nicht kIar, weshalb das p in -np' im Ahd. nlcht einfach als
d./t erscheLnen so1lte3, wie - übrigens gleichfalls ohne
cleitlaut - in nund 1 < munp-), chund ( < kunp-) und in
Fällen wle dem oben er*rähnten scantd, hint.a usw. Wenn der
Auslaut in ehwtft ein unverschobenes -.ü- nach Spirant f ist,
wie etwa bet gift <.gef-ti < *ghebh-ti-, dann slnd wlr ge-
zwungen anzunehmen, daß der Splrant schon vorgermanisch war,
und dem r^riederum widerspricht klar das Gotiscyls (ga-qunpsl.

Auch die Etymologie, die SEEBOLD (197O, S.315) suggeriert
("ahd. kunft tAnkunft' ... (,n(p)-t- > nft) "), scheint nicht
richtig zu sein, weil zwischen z und d < p eher ein b-Ein-
schub zu erwarten wäre ('-kunp- >.kunbd), was nach der hd.
Lautverschiebung allerdings zrt . kunpt und selbstverständlich
nicht - mit nochmaliger Verschiebung - zu 'kunft führen
würde.

fn den aufgezeichneten Formen nunpft (pariser Hs.) ca-
zumpftit, zunpften (lb.) scheint mir die Annahme von -p- als
Übergang zwischen z und f wahrscheinlicher zu sein als die
von verschobenem -pf- aus vorahd. -p- in 'kumpt. Wie gesagt,
das Folgende kann aus theoretischen Gründen nicht richtig
sein: germ. ,qum-pi > vorahd. .kum-d- (evt. .kumbd-) > ahd.
'kunt (evt. 'kunpt) .

Das Ganze wird noch heikler, wenn man diesen Gleitlaut
auch in anderen Wörtern außerhalb der Gruppe von Verbal-
abstrakta, wie z.B. in oanfr, annimmt. Das hat dann nämlich
zur Konsequenz, daß dieses "Lautgesetz" auch für das Nleder-
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Ahd. ramft ist ebenfalls belegt, doch siehe hierzu das weitere über
-mft cesagte. Eine erst germanische Wortbildung tqm+pL- kann nan
nicht annehmen, weil got. -gunBs genau ai. gäti-, gr. pot/-, tat.
venti- <'V\r-ti- entspricht, also schon eine ldg. prägung ist.
Auch dem cedanken an analoge Wiederherstellung nach dem Verb . kweman
widersprechen rs.kaan und ahd. scanta. Also scheint in ahd. chunft
das z jedenfalls nicht unoittelbar vor -p gestanden zu haben.
wenn germ., .-k(w)un-p- (wie in got. (ga-)SurrFs) vorliegt, dann lst ahd.
-d-, wenn '-k(wrwr-d- (wie ln an, (sam-).kund), dann ist ahd. -t- zu
erwarten.
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ländische und Englische gelten muß, wo 'eam-pi- > .sanfti >

ahd. eenfte, anl. senfte, mnI. saefte, saeehte, ae. sATte
allerdings der einzige FaIl wäre.

Unglücklicherwöise sind die genauen Bedingungen für den

-f-Einschub nirgends4 k1". formuliert (nicht bei STREIT-
BERG (1974 = 1895), BOER (21924), KRAHE - MEID (1969) oder
BRAUNE - MITZKA (1967)). Letztere (§ 123-A1) halten das f in
zumft, kunft fi,r germanisch, aber anJ-. cuomst, 9ot. -qumps,
an. (sam-)kund zej-gen klar, daß das f erst nach-gemeinger-
manisch sein kann.

DE VRIES (1971) meint i.v. zaeht, daß das f zwischen m

und Dental eingefügt wurde, was diesem Vorgang theoretj-sch
einen zu großen Anvrendungsbereich zubilligt. Das Nieder-
ländische und das Englische kennen nur je einen FaII, zaeht
resp. eoft, während das Hochdeutsche nicht einmal 1O Fälle
aufr^reist: preman 'brüIlen'z brunfti queman: ehumfti neman.
nunft tAufnahmet, v91. aucll fernunftig 'verständig' i zemanz

zumft tGemeinschaft, Konvent'i sttim(m)an: sunft ' Sumpf',
I^reiter senfti 'Leichtigkej-tt, semfte adj. 'leicht' und rampft,
z,anpht 'Einfassungr. Das Gotische kennt noch suunfsL (zrt
sainan) .

Die Lautlichen Schwierigkeiten und das unsystematische
Anwenden der Formen mit und ohne f rechtfertigen die Annahme,
daß es nie einen -i-ninsctrub gegeben hat. Das heißt, daß ahd.
chunft nicht wie got. gaqumbs gebildet !st, sanft eine ganz
andere Herkunft hat (slehe clot 4 (1978) 283-88) und daß die
Gruppe np Lm Althochdeutschen wie im Niederländischen eln-
fach zu nt-, nd- wirdz eeanta, yant, hinta tesp. schande,
tand, hinde. Dafür gibt es folgende Argumente.

Vorerst darf es merkwürdig genannt werden, daß man zu-
nächst mit Kunstgriffen (f-Einschub) versucht hat, die ahd.
Form mit der gotischen in Einklang zu bringen, wobei man die

4 Ältere Vorschläge - wie z.B. die VERNERS (ZfdA 2l (1A77), 4z5ff.)
bleiben außer Betracht.
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näher verwandten Sprachen, das Niederdeutsche und das Nieder-

1ändische, übersehen hat. Denn letztere weisen doch klar

-stl- Suffix auf: arrl-. cuomst, mnd. kunpet; mnl. bronst
(zusammengefallen mj-|' b?onst zu mnl . brennenl. Das Nieder-
deutsche kennt aber ebenfalls Formen mit (z)f: mnd. oornunft
uind oornumst, as. mistumft (Altsächsische Beichte)'Zwist'.

Dazu kornmt, daß im Althochdeutschen selbst die vergleich-
baren Verbalabstrakta atf -L t -fl t -? und sogar manche auf
-z das-eti-Suffix haben: suellanz suulsti uelLant uulsti
ehunnanz chunet (hierbel als VarianLe chumft, wie bei queman

neben ehumfü auch kunet belegt ist) i brennan: brunsti
g(i)unnanz unsti biginnant bigunst'Beginnen, Beschäftigung' i
helan ' verbergent oder hullan 'bedeckent: hulst 'Decke'1
rinnan: runat tPlußbettt i sPanan 'antreiben, verlockenr:
spanst 'Verlockung, Verführungskunst'i und auf m2 queman2

t.a. kunsti nenan : fernumst.
Da also das Ahd., AnI. und tlnd. bei VerbaLstärnmen auf -2,

-n und -n gewöhnlich -süi-Suffix aufweisen, das Anl. und Mnd.

oft, das Ahd. manchmal auch bei denen auf -tn das -sti-Suffix
kennen, liegt es auf der Hand, die Variante -ft(i) im Ahd.

zuerst unter diesen Aspekt zu betrachten. Denn in -nf, aus

-ms, wäre das f < s als Assimllation an das vorhergehende
m zu erklären. Die Assimilation verhinderte drohende Homo-

nymie: Da m vor Dental zu n wurde (wie in scanta < 'skam-pa) ,

konnten kun-st :und kun-st in kunst zusammenfallen, vg]. ahd.

kunst 'Ankunft, Kommen' und 'Kenntnis, Wissent. Auch btum-st'
(zu pz,emen 'brüllent) und brun-st- (z\ bz'ennen) wären zusam-

mengefallen, wie das ja in NdI. auch tatsächlich geschehen

ist: mnl. bronst, brunst 'brand, gloed' und tpaar(de)drift'.

wie man sich den Vorgang vorstelLen muß, wird klar illustriert
an der Form ahd. gisuumfstin 'natatibusrT e/o Vor dem -st-
Suffix (atso nicht vor p, wie man sich das etwa bei kun-pi-
dachte) ein f den labialen Charakter des n sozusagen ab-
schirmt gegen DelabialisierungT, wie das auch aus dem got.
suunfsL hervorgeht. Nachdem'kumst durch die Verwandlung von

s in f (kumft) von kunst differenziert worden war, konnte z
noch in n übergehen, weil das labiale Merkmal im f erhalten
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blj-eb (kunft). Der Nasa1 und der Spirant zs haben also die
Merkmale +labiaI und +dental ausgetauschE: nf.

Einige Bemerkungen über das -eüi-Suffix müssen aber noch
folgen. Woher hat das kontinentale Westgermanische das -stl-
Suffix (gegenüber z.B. -bi- im cotischen) ?

Erstens war im Urgermanischen neben dem -pi- schon ein
lautgesetzliches -sül- vorhanden bei den Stämmen auf -s:
'keuean: ahd. ehuet, go1-. gakusts, .f"a-Leulan2 got. fna-
Luets;'-nesans got. ganistsi'kreuean: got. knustsi .d"eusan.
go1i.. us-dt,uste.

Dies falsch abgetrennte Suffix -sti- h.aL sich im West-
germanischen analog verbreitet über die Stämne auf Dental,
wo sonst -sa- entstanden war: got. gaqils 'Verabredungt;
ae. gecuisa rVerschwörung,, got. ua-atass'Auferstehungr.

Dies geschah etwa nach dem Modell 'baup-t > bauee, aber
analogisch (nan-t) baust.

So finden wir im Westgermanischen zu .hladan ae. hlest,
a}fd. Last (statt ,(h)Lass < 'hlab-ti) und ae. hyrst 'schmuck',
ahd. hruet 'dass.' zu'hreudan (statt .hruss < *hrud-pi-).

Di-eses neue Suffix hat sich schließIich auch bei den
Stämmen auf NasaI und Liguid verbreitet und zwar vielleicht
schon im Gemeingermanischen (goL. ansts ztt -unnan, (ala-)
bz,un-st-a zu br.ennan) .

Zusammenfassung und SchIußfolgerung

Das Germanische hat vom Indogermanischen zur Formung von
Vetbalabstrakta u.a. das Suffix -üi- geerbt, das im Ger-
manischen a]-s -pi- erscheint (golu. ga-qumps). Nach -s bestand
eine Varlante mit (unverschobenem) -ri- (-nesan: got. gani_st_
s) . Ein von diesen Formen falsch abgetrenntes -sti- Suffix
hat sich schon im cotischen aIImähIich verbreltet über
Stämme auf Dental, wo lautgesetzlich -ss- entstand (got.
ga-qise). So hat sich auch z.B. ei.ne 2. person Sing. Ind.
Prät. auf -6t statt -ss- in dieser cruppe gebildet: ,baab_t 

>*bauss, analogisch aber baust. Zu 'hlad.an gehört ahd. Last
statt Zas6 < 'hlad-ti-.
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Im kontinentalen Westgermanischen, doch auch schon im
Gotischen, hat sich dies-sül-Suffix auch auf Stämme mit
schließendem Nasal und Liquid ausgedehnt: got. ansta zu

-unnani @La-)brunste zu brennan, wgm. 'kumst zrt'k»eman,
vgl. ahd. 'chunot, mnd. kun(p) sü, an1. cuomst.

Im Ahd. ist das s an das n zu f angeglichen worden, weil
die sonst normale Assimilation von m vor Dental zu n (vgl.
*ekam-pa- > ahd. seantai 'kum-st- > ahd. kunst) zu Homonymen
geführt hätte: 'kun-et- und *kun-Bt-, btum-st- und brun-et-
fielen dann zusammen. vJgrn. 'kum-st wurde also zu ahd. kumft,
später mit regressiver Assimilation zu nhd. kunft. Ahd.
ehumft ist demnach nicht wie goL. gaqumps gebildet, weil für
*qum-p- ahd. (-kund->) kunt zu erwarten wäre (skaÄ-p- >

scanta oder - vor § - ahd. finstar <'pimera-), sondern wie
mnd., an1. kun(p)at, euomst abgeleitet.
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